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Ei« Opftr dtt Neaktioa. 

-j- Uater diestm Titel bringt die ^Neue Zü-
,icher-Zeitung" vom 10. November uachstehevdcu 
Aussatz: 

Wohl von Wtnitun beachtet wurde ein lttztev 
Samstag im hiesigku Tagblatt erschienener Ausruf 
on die Stetermärfer und dkUlschtn Patrioten zur 
Thttluahwe an der Eriichtung eines Dentsteiar« 
für den Vor 23 Jahren im hiesigen Kantons-
jpitale gestorbenen politilchen Flüchtling Aervinaud 
Vorth. Es fand sich indesien am Sonntag eln 
ganz ansehnliches Häuflein beim KamonSspitol 
zusammi«, meist junge Männer, aber auch er-
grante ehrwürdige PatrjotkN, wie Proseffor Wis. 
lieenus, Gottfried Kinkel und ondeie. Still und 
Kttöuschlos bewegte sich um 2 Uhr der Zug uach 
dem alteu g,tedhos« hinler dem Spital und grup-
pirte sich um den an der Seite einer schattigen 
Baumgruppe ausgestellten schwarzen Marworstein 
Mit einer siunigen Gedenttasel — grün und weiß. 
Herr Dr. Joses Leopold Stiger auS Graz be­
grüßte die Anlvesenden mit einem kurztu Blick 
aus das Leben und Streben drS Verewigten. 

Ferdinand Bartl) lv^r der Sohn »ineS Wund-
arztes in Muret in Steiermask. Begeistert für 
glkihtit und Fortschritt »hat er sich al« kaum 
»tuuzehnjähliger Jüngling und Mitglied der hel-
denmülhiget» akademischen Legion in den. Wiener 
Freihtilskümpsen Von 1846 hrrvor. Nebrn der 
politlsch-sozialen Bewegung ging sein Slrrben 
zugleich noch kirchlicher Resoim ', alS BoltSredner 
voll Klarheit mit beinahe klasiischer Ruhe wußle 
er seine Zuhörer zu begeistern, und belvieS auch 
seinen persönlichen Muth in den stürmischen Tagen 
des März und Mai, wo er mit aus den Barri­

kaden kämpfte. Im Oktober 1848 wurde dem 
enlichlosseoen, für die Fieihnt seineS Boterlandes 
entflammtsv Jüngling vom Grazer demokratischer» 
Vrrein der Auftrag, den fteierischen Landsturm 
aufzurufen und den vom Fürstkn Windljch-Grätz 
btlagetten Wienern zur Hülfe zuzuführen. Muthig 
führte er den ersten Theil dieses Austrages aus, 
tvulde dabei jedoch gefangen genommen und ent« 
rann nur durch die Hülfe derNationolgarde dem 
sichrrn Htnkertode. 

Barth entfloh über Regensburg und Mün­
chen nach Leipzig, ivo er, obwohl, von seinen 
EittlN zur Theologie brstimmt, Medizin studirte. 
um diesen Berus zugleich im Dirnste derrrligiösen 
Reform zu verwerthrn. Aber auch hier verfolgte 
ihn die Reakuon. Er entfloh tvciler nach Tübin­
gen und endlich von ollir Welt verlassen und 
von allen Mittelr» entblöSt, nach Zürich, wo er 
sich kümmerlich durchhals. U'berlriebeneS Glirgesühj 
hielt ihn ab, seine Nolh Andern mitzutheilen; 
ein ganzes Zalzr long lebte er hier unter eifriger 
Fortsktzung der wedizinischen Studien säst nur 
von Obst und Brod. Kummer und Heimweh 
und der Schmerz über die getäuschtea Hossnungcn 
sür sein geliebleS Bateeland thaten daS Uebrige: 
Borth elkrankte on der Auszehrung und gir,g 
rasch seiner Auftösung entgegea. Als Herr Stiger, 
selbst aus der Flucht, im Sommer 1850 ihn be-
suchte und ihn einlud mit ihm nach Amerika über­
zusiedeln, lehnte er dieS ab, hoffend, roch tm 
nächsten Johre seine medizinischen Prüfungen bt-
steh'N und dadurch rine b-ssere Wendung seiveS 
LebeiisschilksalS htibeiführen zu können. Stiger 
verreiste olltin und im April daraus war Barl!) 
eine Leiche. <Zr wurde unter zahlretcljer Theil-
nähme seiner Gesinnungsgenoffen besttNtel; der 

Präsident deS deutschen Pavlaments, Herr LSwe 
von Calbe, hielt seine Grabrede und schilderte iu 
ergreifenden Worten die Thaten und Leiden des 
hochbegabten und durch seine Bescheidenheit allge­
mein b-liebten und betrauerlen JünglingS, 

Als Herr Stiger nach langen Jahren auS 
Amerika zurückkehrte, sand er nicht einmal mehr 
daS Grab deS Vcrstorbenen; der einst so g'seierte 
Held und Märiyrer der Freihkit »var vergessen. 
Und als cr vollends in die Heimat zurück kam, 
da fand er — kostbare Monumente aus Erz und 
Marmor zum Andenken der Nachwelt sür die 
Führ-r und willfährigen Werkzeuge der Unter­
drücker, und das Volk hatte in seiner servilen 
Berdummung seine getreuen Anhänger elienfall» 
vergessen, die sich einst hochherzig sür sein, leider 
uiivlrstandknes Wohl geopsett. Nur im Stillen 
lebte ihr Andenken fort, und crst im Jahre 1869 
konnte Herr Sli.ler in denGrazerZeitUligen einen 
Aufruf erlassen um Beiträge, damit man durch 
einen Denkstein d»s Andenken deS Verblichenen 
der Vergessenheit entreiße. Ihm tvurde denn auch 
die AuSsührung des Monuments übertragen, 
melchcs nun, zwar mchl auf dem Grabe des Ent-
jchlasenen, das nicht mehr zu sinvee, ist, aber doch 
aus dessen Friedhof, Zeugiiiß ablegt für die nicht 
erstorben,, deulsch-patriolische Gesiunung der stej-
ermärkischen FortschriltSmänner. 

Nachdem Herr Stiger noch den edl<n Jüng» 
ling glücklich tiepriesen, daß es ihm vergönnt war 
zu sterben, ohne die aus jene Zeit eisolgte 
vchmachperiode OcsterruchS mit ansehen zu müssen, 
trat Herr P^of. Gottfried Kinkel auf, feierte ebeli-
salls in einer eigrelsendtn Ansprache daSAndenken 
des jungen Märtyrers, der im Osten kämpfte, 
während er selbst zur gleichen Fahne im WesilN 

A  e « l  l  l  e  t »  n .  

Der atte Schmuggler. 
Von Ludwig Rostn. 

(Fortsetzung.) 
Nach einer Pause erwiderte Schellenb rg: 

„Vollenden Sie J^en grauenhajten Bericht. Aber 
eS waren ja meine Eltern, von dinen ih so 
schreckliche Dinge erfahre, darum ergrlifen sic 
mich so." 

Marx suhr fori: „Der Waldhof ging nun­
mehr an eine ziemlich entfernte Vertvandte der 
Baronin über, die denn auch mit ihrer Magd 
in den Trümmern deS Schlosses einzog. Mit 
diesen Leuten hatte tch k<int Abrechnung zu hal­
ten, ich verübte also auch keine Feindseligkeiten 
gegen sie. Ich hatte nun Alles erreicht, tvoS mir 
die Aufgabe meines Lebens gewefen «var, ich 
hatte mich vollkommen gerächt: der Watdhof lag 
in Asche und Schutt, daS Geschlrcht von Lohsels 
war von dlk Erde verschwunden. Aber ich war 
doch Nicht glücklich in meinem neuerbaute« Hanse, 
in meinem Wohlstände, in meiner vollführten 
Rache. So sehr ich mich gegen den Gedanken 
wehrte, so kam er doch immer mächtiger über 
mich, nämlich der Gedaiike: die Rache ist bitter l 
Von dkl» Beängstigungrn meines Gemüthes, die 

sich immer stätter einstellten, will ich nicht reden, 
Sie können sich dieselben ohnehin itiohl vorstellen. 
Als die Rede davon war, daß Soldaten hier on 
die Grenze gelegt werden sollten, bewarb ich mich 
selbst um Einquartierung, theils um j'dkn Ber-
dacht fern zu halten, thetls um das Auftreten 
der Soldaten unschädlicher sür die Schmuggler 
zu machln. Wie Sie hier ankamen und ich zuerst 
Ihre Stimme hörte, erinnerte mich dieselbe aus-
fallttld an die Stimme des verstorbenen BaronS, 
ich glaubte auch eine gewisse Gesichtsäholichke.t 
zu etkennen. Darum schlich ich mich in Ihr Zim­
mer Ut>d erkannte Sie an dem Ringe, drn Sie 
um den Hals tragen." 

Schelleoberg nickte blos, ohne de:; Redenden 
mit einem Worte zu unterbrechen, mit dem 
Kopfe. 

„Obgleich ich längst gemerkt hatte, daß die 
Rache bitter sei, so lebte doch die Erinnerung an 
meinen Schwur sort, es erwachte in mir von 
Neuem der Zorn gigen das Geschlecht der Loh-
selS, uud ich beschloß Ihren Tod. Wie Sie hin­
ter meinen Anschlag gekommen sind, weiß ich 
nicht, will eS auch nicht wissen, denn et interessirt 
mich nicht mehr. AlS ich den Schuß bekommea 
hatte und mich hieher schleppte, als ich nachher 
einsam in meinem Bette lag uud meinen Tod 
vor Augen sah, da ging mir die Einsicht aus, 
daß der Himmel mein?« Thaten der Rache ein 

Zlel gesetzt h'b?, daß ich ein großer Sünder und 
Verbrecher sei und daß mir e ne schwere Ab» 
rkchnung bevorstehe. Und doch gehe ich meinem 
Tode Mit Fassung und Muth entgegen. Ader 
um Meine Vcrantivortunz, wenn eS möglich ist, 
et'voS zu erlcichtcrn, ivill ich an Ihnen so Viel 
gut mach n, ivie in meinen Kräften steht. Ich 
habe Jhiren Ihre Herkunft mitgetheilt und Sie 
mögen nach Ihrem Gefallen danach handeln. Ich 
habe Sie in meinem Tkst-mcnle zum alleinigen 
Erben eingesetzt» denr Ihnen kommt der ganze 
Grundbesitz zu. Dort über dem Ofen ist in der 
Dccke eine Klappe, die sich leicht aufh:ben läßt; 
stellen Sie einelr Stuhl an den Ofen, steigen 
Sie auf diesen, heben Sie die Kl appe auf uild 
trcten Sie in den kleinen Verschlag; Sie werden 
da z.vei Lriestaschen uud einige Rechnungsbücher 
sillden — bringen Sie mir daS Alles hieher. 
AuS dem Verschlage geht auch »ine Thüre iu 
Ihr Zimmer, ^ie aber nur von innen aufge­
drückt werden kann. Eilen Sie, denn es kommt 
mir vor, als wollte meine Krast mich Verlassen." 

Schellenberg that nach den Worten des 
Sterbenden und l,gtk die Brieftaschen und Bücher 
vor ihn hin. 

„Diese StaatSpapiere," fuhr Marr sort, 
„sind Ihr gutes ehrlt^eS S'genthum, sie sind<. 
lvie dieses eine Buch gcnau Nachweis?, aus dem 
Ertrage deS BodeaS ^rivorben, der eigentlich 



stand, um dann, gleich jenem, in die Verbannung 
zu ziehen. 

Leider gestattet der Raum uns nicht, die 
treffliche Rede lde» gtfeiertenD'chterS hier wieder-
zugtben, und sie durch etu» Skizze zu verstüm-
mein, wäre schabe. Nur so Vit! sei bemerkt, daß 
er nachwies, wie jener Kampf für Freihiit und 
nationale staatliche Einheit nicht erfolglos pewesen, 
bann eine Parallele zog zwischen dem heutigen 
Kampfe für das Glück d<r Menschheit und dem 
damaligen, wo man sein All,s freudig hingab 
für eine große Idee, und endlich seinen ftsten 
Gloubeu aussprach an die Fähigkeit des Men-
schtnherzens sür die gleiche Aufopferung, wenn 
in großen Zriten große Thateu erforderlich stien. 

Im Heschichte des Hages. 
V o m  V e r w a l t u n  g s r a  t h e  d e s  

e r s t e n  a l l g e m e i n e n  B e a m t e n v e r e i n s  
find d,m Reichsrath die Gruvdzüge zu einer 
Dienstpragmatit unterbreitet worden. Der Staats­
beamte, welcher den übrigen Stoatst»ürgern gegeo-
über gewissenhaft nach Recht und Pflicht vor-
gehtZ» soll, darf wohl verlangen, daß auch seine 
Rechte und Pflichte genau bestimmt werden. Die 
Denkschrift dieses Berwaltuogsraths ist ein be­
redter Ausdruck mannhafter Ueberzengung. 

I m  D e u t s c h e n  R e i c h s t a g e  w i r d  
die Berhaablung über den Reichshaushalt doch 
nicht so glatt ablausen, wie es anfangs geschienen. 
Die Linke behauptet nämlich, daß die Urber-
schüsse des Borjahres genügen, um die Bedürf-
mffe sür 1875 zu decken, daß somit weder eine 
Erhöhung der Staatenbetlräge, noch eine Anleihe 
nothwendtg ist. Deutschlands Stellung im Allge­
meinen und jene Vismarcks insbesondere wird 
schließlich aber auch diesen Theil der Reichsver­
tretung zum Nachgeben bestimmen. 

I n  F r a n k r e i c h  w e r d e n  j e t z t  d i e  V o r b e ­
reitungen für die Gtmelndrwahltn gemacht. Die 
meiste Thätigkeit entsalten die Republikaner der 
größeren Städte ; sie können sich jedoch trotz aller 
zwingenden Gründe vor Zwietracht nicht hüten 
und grollen namentlich die Gemüßigten wegen 
der BordriNHljchteit der Radikalen. Die monar­
chisch Gesinnten bekämpfen sich gleichfalls auch 
auf diesem Felde und so zeigt sich aUwarts ein 
trostloses Bild der Zerfahrenheit. 

Bermischte Stachrichten. 
( S e l b s t m o r d e  i n  F r a n k r e i c h . )  

1872 belief flch die Zahl der Selbstmorde m 
Frankreich auf S27b. Der siebeute Theil aller 

Ihrer Familie gehört. Diese andere bedeutende 
Summe in Papiergeld, worüber in dem zweiten 
Buche Rechnung geführt «st, haben meire Han­
delsgeschäfte abgeworfen, die ich durch Feibes 
Jtzig betrieb ; daß diese Geschäfte auf Schmug­
gelei beruhltn, wiffen S>e, und Sie können sich 
darüber enischeiden, was Sie mit dem auf dies, 
Weise gewoi ntnen Gelbe anfungen wollen. Nch-
men Sie die Br>esla!chen nnb die Bücher mit 
auf Ihr Zimmer, denn das Gericht braucht sei»e 
Nase nicht hineinzustecken, wenn eS vielleicht nach 
meinem Tode vortlst meine Habsrll^keiten versir-
aelt. Nach Eröffnung des Testamentes wird man 
Ihnen alles Uebrige übergeben. Wahrscheinlich 
vertauft Ihnen das Fräulein von Schönberg 
gern den Waldhof, dann können Sie das Schloß 
wieder herstellen und dort wohnen. Wenn es 
Ihnen da gut geht, so ist der Fluch gelöst, den 
ich einst in meimm Zorne ausgesprochen habe. 
Können Sie nun einem Manne, der so viele 
Verbrechen an Ihrer Familie verübt hat, ein 
gutes Wort mitgeben in se,uev Tob, ein Wort 
der Verzeihung und der Versöhnung?" 

„Das kann ich," rief Schellenberg, „und 
thu' es aus vollem aufrichtigen Herzen l Von 
meinem Vater ist schwer gegen Sie gefehlt, ich 
als Sohn spreche Verzeihung un^ Versöhnung 
mit Bereitwilligkeit aus, und auch vor einem 
höheren Richterstuhle wird das, was Sie gelitten. 

Selbstmörder entfiel auf Paris; 4110 waren 
männlichen, 116ö weiblichen Geschlechts. Der 
Beweggrund in 11ö8 Fällen war Gehirnleidkn; 
dann folften: häuslicher Kummer (732), physische 
Leiden (6?9). Verdummung in Folge der Trunk­
sucht (b13). Elend (44S). 

( G e g e n  P e t r o l e u m  f e u e r . )  Z u m  
Löschen von P-troleuwfeuer werden von einem 
Chemiker in Antwerpen Chloroform und andere 
leichtflüssige Chlorverbindungen, wie z. B. Bier­
fach Chloriirkohlenstoff, empfohlen. Der hohe Preis 
dieser Stoffe hindere eine derartige Anwendung 
nicht, da nur sehr kleine Qul,ntitäten nöihig feien. 

( L a n d w i r t h s c h a f t .  F r a n z o s e n ,  
kraut.) Unter dem Namen .Franzosenkraut" 
ist ein lustiges Unkraut allbekannt — die klein­
blättrige Galinsogee, deren Verbreitung eine so 
gelvaltige ist, daß in Norddeutschland schon durch 
Polizei'Verordnungen dagegen eingeschritten werden 
mußte. Dieses sogenannte Franzosenkraut stammt 
anS Canada und hat sich sowohl in Deutschland 
wie in Oesterreich eingebürgert, da man es an­
fangs als Gl:rtenblume eingeführt hatte, wie man 
dieses aus Reichenbachs kleinem Gartenbuche vom 
Jahre 1372 erfahren kann. Da man aberfand, 
daß diese Pflanze zur Garten- und Feldwucher» 
pflanze wird, und da ihre Blüthen, die den Ka» 
Millenblüthcn ähnlich, doch kltiner als diese find, 
wenig aus Schönheit Anspruch wachen können, 
so ist ihre Knlmr als Gartenbluwe längst ausge­
geben. Sie gehört unter die zusammengesetzt blü­
henden Pflanzen, Kops- oder Scheibenblüthler, 
unttr denen viele bei u».S die am häufigsten vor­
kommenden Gewächse bekannt sind, wie der Lö­
wenzahn, auch gelbe Kuhblume genannt, Kamille, 
und die kleine, niedliche Marirnblume. Die klein-
blüthige Galinsogee hat unten eiren gerundeten, 
nach oben einen vielseitigen stark g'furchten 
Stengel, welcher von unten auf mit einanber ge­
genüberstehenden Zweigen und Blättern besetzt ist, 
welch letztere gestielt und eisörmig, mit drei 
Hauptnerven durchzogen und am Rande säge-
»ähnig sind. Ihre kleinen gelblichen Köpsch^n, mil 
fünf kurzeu weißen Strahl.nblüthen, die von 
schmalen, grünen, allgemeinen HüÜblättchkN um­
geben find, stehen zu mehreren an den Spitzen 
der Zveige beisammen. Ihre Feberkroite, welche 
bei ihnen aus vielen kleinen, spreuartigen kurzen 
Blättchen besteht, breitet sich wie Flügel zur Sa­
menreise aus, wodurch der Same Gelegenheit hat, 
flch durch den Wiud weithin zu zerstreuen; hieraus 
gründet sich die rasche Ausbreitung dieser niedrigen 
Wucherpflanze. Ihre Höhe wechselt von bis 
1 Schuh, sie ist von einjähriger Dauer; ihre 
Blüthen zeigt sie gleich der Kamille im Juni 

zur Abrechnung gegen das, was Sie gethan, in s 
Gewicht fallen. Gott schenke Ihnen einen sanften, 
ruhigen Tod und einen milden Spruch!" 

„Amen l" sprach langsam mit einer gewissen 
Befriedipnng der Kranke. „Gehen Sie jetzt mil 
diesen Sachen fort und schicken Sie mir den 
Knecht herein. M in Gesinde werden Sie nicht 
fortschicken, es ist ehrlich und tr,u. ES gehe 
Ihnen gul!" 

Schellenberg war so ergriffen, daß er nicht 
sprechen konnte; er drückte sanst die Hund des 
Slerbendtn, über dessen starre und stkenge Züge 
jetzt eine geivisse mllde Verklärung sich ausbreitete. 
Dann verli'ß Schellenberg daS Zemmer, begab 
sich auf daS seinige nnd überließ sich in unge­
störter Einsamkeit den mannichsachen Empsin-
dnngen und Gedanken, lvetche die Ersahrungen 
der letzten Stunde in ihm hervorgerufen hatten. 

Als der Knecht H.,nnS Heinrich eintrat und 
mit tiefer Trauer velkündete. daß sein Herr so­
eben gestorben sei, da bcugte der junge Mann 
sein Haupt und weinte bitterlich. 

Vlll. 

Die nächsten Tage vergingen einförmig. 
Die ergriffenen Schmuggler wurden in die ge­
wöhnlichen Strafen verurtheilt, da sie aber weder 

uud blüht wie diese spät in den Herbst. Wo fie 
Gelegenheit hatte, mehrere Jahre ungestört zu ve-
getiren, da wirft sie so vielen Samen aus, daß 
die Nachkommenschaft davon trotz des eifrigsten 
Bernichtens kaum in drei bis vier Jahren fer­
tig werden kann. Die Lebenszähigkeit der Pflanze 
ist dabei ungemein groß; beim Weghocken uud 
Aufschichten in Komposthaufen bleibt fie lange 
frisch und grün, wobei selbst der noch nicht aus­
gebildete Same völlig reif und dann im Kompost 
wieder in Garten oder Feld gebracht wird. Tie 
genügende Vernichtung wird nur erreicht durch 
Verbrennen der Pflanzen. Im Hannoverschen ist 
man auf diese Weise des Franzosenkrautes Herr 
geworden. 

( P r a k t i s c h e r  U n t e r r i c h t  i n  d e r  
Landwirthschaft.) Das Ackerbauministe­
rium hat eine Anzahl von Gutsbefitzeru einge« 
labeu, durch Aufnahme von Aspiranten einer ge­
nügenden Anzahl von Kandidaten des landwirth-
schastlichen Unterrichts die Gel^enheit zu bieten, 
sich die für den erfolgreichen Besuch laudwirth-
schastlicher Lehranstalten so wichtigen entsprechen­
den Anschauungen auS dem landwirthschastllchen 
Betriebe zu verschaffen. Die Aspiranten, wobei 
vorläufig nur Kandidaten von laudwirthschost-
lichen Mittelschulen, also vorwiegend absolvirte 
Unterrealschüler und Untergymnafiaften, mitunter 
aber auch weiter Vorgebildete gemeint find, wür­
den Gelegenheit haben, täglich von den wichti­
geren Arbeiten des Betriebes Kenntniß zu erlan­
gen, der Ausführung einer oder mehrerer dersel­
ben nach Umständen entweder alS Zuschauer ol>er 
als mitwirkend beizutvohnen und von Seite der 
betreffenden leitenden Persönlichkeit (Verwalter 
Maier n.) die ersorderlichen mündlichen ErklS-
rungeu und Auskünfte, wenigstens über drn un­
mittelbaren Zweck und Zusammenhang der seog-
lichen Arbeite« zu erhalten. Mit der Leitung 
der Aspiranten zum Zwecke einer nützlichen Thä­
tigkeit wäre eine bestimmte, womöglich auch the­
oretisch gebiidete und mit einigem Geschick im 
Lehrvortrage begabte Persönlichkeit zu betrauen. 
Die Aspiranten hätten für AlleS, was fie empfan­
gen, also auch für die Unterweisung, in der 
Revel eine mit der GutSleitung zu vereinbareude 
Entschädigung zu leisten, wobei daS Ackerbau­
ministerium nicht den geringsten Einfluß nehmen 
würde. Das Ackerbauministerium wäre übrigens 
geneigt, entweder sür mittellose ausgezeichnete 
Schüler daS dem Leiter der Aspiranten zu zah­
lende Honorar zu entrichten oder wenn fich dieses 
aus den einlangenden Aeußerungen alS ein vor-
tviegender Wunsch herausstellen sollte, auf Gruud 
einer speziellen Vereinbarung dem betreffenden 

auf FeibeS Jtzig, uoch auf den verstorbenen 
Mari aussagten, so knüpfte fich eine weitere 
Untersuchung nicht daran, nur hatte FeibeS bei 
dem Vorsalle einen so großen Schaden erlitten, 
daß er zu einem ferneren Versnche nicht ausgelegt 
zu sein schien. Daß flch ein Mann, wie Marx, 
dazu hergegeben hotte, mit den Schmugglern ge-
meinschastltche Sache zu machen, fiel in oiesen 
verwilderten Grenzbezirken nicht sehr auf und 
man bedauerte ihn nur, daß er dabei eine töbt-
liche Wunde erhalten hatte; von dem eigent­
lichen Beweggrunde seines Austreteus mochte wohl 
nur FeibeS Kunde ha»,en, und dieser zeigte flch 
vollkommen verschwiegen. 

Schellenberg wurde vom Gerichte vorgeladen 
und in Kenntniß des Testamentes gesetzt, welches 
ihn zum alleinigen Erben von Marz einsetzte, 
weil dieser ^im Lieutenant Schellenberg den ern-
zigen rechtmäßigen Erben des GuteS Waldhos 
erkannt habe." Dem außerordentlichen Aussehen, 
lvelcheS hierdurch hervorgerufen wurde, trat den 
junge Offizier mit der Erklärung entgegen, daß 
allerdings Marx au untrüglichen Zeichen in ihm 
den früher verloren gegangenen Sohn deS Herrn 
von LohfelS zu entdecken geglaubt uud ihu dar­
um zum Erben eines BesitzthumeS, daS auS der 
Bestandtheilen der LohfelS'schen Güter gebildet 
sei, eingesetzt habe; er selbst lasse die Wahrheit 
dieser Entdeckung auf sich beruhen, da er jeden-



Leiter «n nach der N«tahl d«r Aspirauteu zu be-
meffeudes Honorar jährlich vachhiuein auSznfolgen, 
in welchem letzteren Falle sich daß Minifterivm 
die zeitweise Inspektion vorbehalten würde. Bei 
seinem Al»gange von der betreffenden Vuiewirth-
schüft würde der Aspirant eis Zkugniß von Seite 
der Gutsieitnva erhalten. Am Eude des Jahres 
würde dem klckerbaumiuisterium von Seite der 
Gutsleitung eine kurze Ueberslcht der verwendeten 
Aspiranten und des an denselben wahrgenom-
mene» Erfolges mitgetheilt. Sustiwmende Erklä­
rungen habtU bereits zahlreiche Großgrundbesitzer 
aus soft allen Krouländern abgegeben. 

Marburger Berichte. 
( G o l d e n e s  B e r b i e v s t k r e u z . )  D e m  

Ortsschulaufseher und Obmanu des Ortsschul-
rathes in Rothwein Herrn Michael Wretzl ist in 
Anerkennung seines eifrigen Wirkens das goldene 
Berdienstkreuz Verllehen worden. 

( R e u e  B o r s c h u ß k a s s e . )  I n  d e r  l e t z ­
ten Sitzung des poliltsch-volkswirttschaftltchen Ber­
eines ^gor:schritt" zu Pettan (14. November) 
wurde ein güvserausschuß gewühlt, um die 
Satzungen einer Lorschubkasse vorzuberathea. 

( V o m  S ü d b a h a h o f . )  A m  I S .  N o v .  
ist eiu neuer Uebernahmetarts für die Besörde-
ruug vou Getreide, Mehl ... von den Stati-
ouen dee Allsöld-giume-Bahn nach den Stati­
onen : Abjchoffeaburg, Augsburg, Änvau, Mün» 
che«. Rördlingea, Thalkirchen, Ulm, Würzburg, 
Stuttgart, Romanshorn md Norschach über 
Billauy Marburg — granzensfeste — Kus-
stein in Wirksamkeit getreten. 

s M ä n n e r g e s a n g  v e r e i n . )  J a  d e r  
letzten Hauptversammlung dieses Vereins wurde 
die Reuwahl des leitenden Ausschluffes vorge­
nommen und wurdeu solgende Herreu gewählt: 
Kuhri, Vorstand — Kallmonv, Stellvertreter — 
Kontschau, Sekretär — Dr. Potpeschnigg, Ehor-
metster Johann Kotzbtck, Oetonom — Wilh. 
König, KafsieB — Pfeifer, Archivar. Wie wir 
vernehme«, hat die lveretnsleitung für die Pro­
duktionen, welche Heuer stattstuden, intereffante 
Programme in AusAcht giftilit. 

( B e r b r a u u t . )  Z u  P l a n k e n f t i i n  v e r -
braunte die zehnjährige Tochter des Grundbesitzers 
Wobner. Das Mädcheu hatte sich an eiu offenes 
geuer gesetzt, um sich zu erwärme«; die Kleider 
begannen aber zu breunev uud waren die Ver-
letzuugeu derart, daß uach sechs Stunden schon 
der Tod erfolgte. 

( B e r e i n  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d ü r s ­
t i g e r  K i n d e r  d e r  V o l k s s c h u l e  i n  

falls als lkldoptivsohn des Majors Schellenberg 
deffeu Namen beibehalten werde. Er verschwieg 
auch nicht, daß ihm von dem Verstorbenen eine 
Summe Geldes eingehändigt sei, was übrigens 
auch Marx den Perjouen. die bei Abfasstiug 
seines Testamentes anwesend gewesen waren, mit­
getheilt hatte, als eine freiwillige Schenkung bei 
Lebzeiten, damit nicht etwa weitläufige Unter­
suchungen über den Verbleib des baareu Geldes 
angestellt werden möchten. Da keine Spur von 
sonstigen Erbberechtigten vorhanden war, so wurde 
gegen Srleguug der üblichen Erbschaftssteuer das 
Testament iu Kraft gesedr. 

Man sprach in dieser Zeit von nichts, alS 
von der wunderbaren Legebebenheit, daß Marr 
den todtgeglaubten Soha des Barons von Loh-
sels aufgefunden und zn seinem Elben gemacht 
habe, man wunderte sich am meisten darüber, 
daß der Erbe keine Schritte thue, seine Abkunft 
sicher zn stellen und seinen adeligen Namen in 
Anspruch zu uehmen; er selbst wies jedes hieraus 
zielende Ansinnen mit dem Vemerken zurück, daß 
der Glanbe des verstorbenen Marx sich nie durch 
genügende Leweise würde zur Gewißheit erheben 
laffeu. 

(Sortsetzung folgt.) 

M a r b u r g . )  D i e s e r  B e r e i u  v e r f ü g t  b e r e i t s  ü b e r  
eine Baarschaft von 200 fl. uud befitzl alte Klei­
der, Papierabsälle, Cigarrenspitzen ... welche Ge-
gevstände noch zu verweethen sind. In Bersol-

ung seines humanen Zweckes lvird der Verein 
euer zum ersten Male zwölf dürftige uud wür­

dige Klnder mit vollständiger Bekleidung, ein­
schließlich Schuhe, Strümpfe und Kopsbedeckuvg 
beschenken und zwar: vier Schüler der städti­
schen Knabenschule, vier Schülerinnen der städti­
schen Mädchenschule, eineu Knabea und ein 
Mädchen der Voltsschule in der Grazer-Borftodt 
und ebenso viele in St. Magdalena. Die An-
srageu, betreffend Namhaftmachung der Kinder 
^t der Verein schon au die Schuldirektionen und 
Biertelvorsteher abgesandt. Die Betheiluag wird 
am Tage vor dem Ehristabend statlfiuden. Möge 
diese erste Beschenkung die Kinder znm Fliiße, 
die Bewohner Marburgs aber zum Beitritte an» 
eiser». 

Diesem Bereine find neu beigetreten: 
Die Herreu: Dr. Duchatsch 2 fl. — Rauscher 

1 st. grauz Pfeifer 1 fl. — I. B. 1 fl. — 
H. Neckheim 1 fl. — Kallmaun 1 fl. 

Au Gaben wurden dem Vereine gespendet: 
Tischgesellschaft in Lembach 1 fl. Tischgesell­
schaft in Försters Kaffeehaus S0 kr. — Unge­
nannt 50 kr. — Tlschgesellschast in Maria-Rast 
SS kr. Tischgesellschaft bei Herrn Schosteritsth 
1 fl. 32 kr. — Herr Kroppek l. Schreibpult 
Herr Tombasko 1 Schachtel Stohlfeldern — 
Herr Hobacher 1 Tintenzeug ^ Herr Komar 1 
Paar neu« Mädchenschuhe — Herr Koischevar 
übertragene Kleider — Frau Baronin Rast 3 fl. 
^ Fräulein Katharil^a Jallas 4 fl. — Frau 
Mallgnani 2 fl. 

Auskünfte ertheilt die Redaklion dieses 
Blattes. 

( G l o v e  N i s c h e  D r u c k e r e i . )  D i e  L a i ­
bacher Aklievgesellschast „liaroärik tiskaru«." ver. 
kaust ihre Druckerei in Marburg. 

( T h e a t e r . )  H e u t e  g e h t  z u m  V o r t h e i l e  
der Lokalsängerin Frl. Fritzi Beeger „Ehonchon 
die Savoyardin'' in Seene. Diescs Stück steht 
in Wien anf dem Tagesrepertoir uud ist von 
der Klittk einstimmig als vorzüglich anerkannt 
worden. Darnach glauben wir, keinem eitlen 
Wunsche Raum zu geben, wenn tvir erwarten, 
daß das Pulikum die ebenso liebenswürdige 
Soubrette als brave Schauspielerin durch recht 
zahlreiche« Theateibesuch auszeichnen wird. 

( A u s  d e r  G e m e i n v e s t u b e . )  M o r g e n  
Nachmittag 3 Uhr fladet eine Sitzung des hie­
sigen Gemeinderathes slatt; zur Verhandlung 
kommen u. A. Antrag wegen der Gasbeleuch­
tung — Gesuch des Obmanns deS Schiedsge­
richtes in Sachen des Herrn Karl Reuter gegen 
die Stadtgemeinde um Uebermittlung der bezüg­
lichen Urkunden — Gesuch der Frau Katharina 
Macher um Aufnahme in den Vemeindeverband 
— Gesuch der Frau lkluna Switschinsky um die 
Aufnahme in den Gemeindeverband — Antrag 
bezüglich der Verlängerung der Bürgerstraße — 
Gesuch dls Maschinführers Gottfried Reiche um 
die Aufnahme iu den Gemeindeverband — An« 
erbieten der „Aktiengesellschaft zur Erzeugung von 
künstlichem Phosphatdünger", betreffend die Aus­
lösung deS mit der Stadtgemeinde abgeschlos­
senen Beitrages — Antrag wegen Besetzung der 
Stadtingenieur-Stelle Amtserinnerung, betref­
fend die Einhebung deS Gemeindezuschlages von 
Bier und Spirituolen im Jahre 1ö7S. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
Sountag wurden von dex evangelischen Gemeinde 
zu Marburg die Herren t Billerbeck, Domnin»!, 
Geupper», Göthe, Hartmann, Lind, Reuter und 
Abt iu daS PreSbyterium gewählt. 

( S c h w u r g e r i c h t . )  D i e  o r d e n t l i c h e n  
Sitzungen deS Schwurgerichtes Eilli sind für 187ö 
folgendermaßen bestimmt worden: 18. Jänaer, 
8. März, 7. Mai, 12. Aull, 13. September, 
15. November. 

Letzte Mpst. 
Der BudgetausfchuA des Abgeorgneten-

Hanfes beantragt, die Vorlage betreffend 

Grneueruna des Zoll- uud H.,vd,lsbaud-
niffes mit Ungarn soll mSglichst dald einge­
bracht werden. 

Das ungarische Oberhaus hat für die 
Gleichberechtigung der niÄtmagyarischeu Lan-
deSsprache bei Notariatsurkunden gestimmt. 

Das linke Ceutrum der französischen 
Nationalversammlung will, bevor e4 für die 
Auflösung stimmt, nochmal» die Slonstttni-
rung der Republik versuchen. 

Brieflasttn der Redaktion. 
Herr Redakleul! 

In Nr. 110 Ihres geschätzten BiatteS habe 
ich gelesen, daß die sranzösische R,gierung eine 
Belohnung von 300,000 Franken Demjenigen zu> 
sichkrt, welcher ein untrügliches Mittel zur Ver­
tilgung der Reblaus angibt. 

Ich bin eben im Besi^e eineS solchen Mittels 
und habe mich deßhalb an den österrelchisch«un. 
garischeu Botschafter in Paris mit einem diesbe­
züglichen Antrag gewendet, woraus ich die Ant-
w0lt erhielt, daß tvahrscheinlich ein Konkurs mit 
einer Prämie von 100,000 Fr. ausgeschrieben 
wird. Die Sache ist also noch nicht s^anz gewiß ; 
man verlangt von mir aber, daS Geheimniß be-
kavnt zu geben. 

Ich weiß mir in diesrm Falle nicht recht zu 
rathen, daher bitte tch sreundlichsi um eiuige 
Worte der Austlälung in Ihrem geschälten Blatte 
unter der Bemerkung: I. I. 

Mit besonderer Hochachtung 
N. N. 

Geehrter Herr 3. J.l 
Wenn dieser Konkurs ausgeschrieben wird 

und Sie sich bewerben, dann bleibt Ihnen un­
bedingt nichts übrig, als Jtjr Geheimniß preis­
zugeben, so weit dies geschehen muh — unter 
dem Siegel der strengsten Vtrschwiegenheit. 

Das Preisgericht, welcheS die sranzösische 
Regierung ausstellt, darf dieses Geheimniß in 
keiner Weise offenliaren oder verwerthen, falls 
Ihr Mittel nicht als sicher wirkend anerkannt 
wird und Sie keine Prämie erhalten. 

Zu allem Uebersiuß können Sie ja diese 
Bedingungen mit der französischen Regierung 
ausdrücklich vereinbaren. 

Die Redaktion. 

Warnung. ° 
Da in Marburg und Umgebung vorkommt, 

daß sich fremde herumziehende Agenten al« 
Direktoren oder Inspektoren von der VersicherungS-
GeseUjchaft in Wien ausgeben und 
auf diese Weise Parteien als Mitglieder zur 
„Patria" aufzunehmeu bestrebt sind, so warne 
ich hiermit Jedermann, daß außer mir oder dem 
von Graz nach Marburg öfters kommenden be­
vollmächtigten Inspektor Herrn Flor. 
Niemand andeier berechtiget ist, für die „Patria" 
Geschäfte abzuschließen oder Geldbeträge in Em­
pfang zu nehmen. 

Hochachtungsvoll 
Josef Mersch, 

Agent der „Palria" in Marburg, 
1176) Kärntnervorstadt Nr. 12. 

Eine Loge 
hat die Theaterdirektion täglich für 4 sl. zu 
vergeben. 

Ei« HaMungscomms (ils? 
uud ein Handlungslehrjinnge werden gesucht.— 
Näheres bei I. Kadlik in Marburg. Daselbst 
sind auch 1—2 elegante Schlitten verkäuflich. 

Eillt sonnftitigk Wohnvllg 
mit 3 Zimmern sammt Zugehör, wenn möglich 
in der Grazervorstadt, lvtrd sogleich oder bis 
Neujahr zu miethen gesucht. 

S hübsche Schlitten sind zu verkaufen. 
AuSklinst im Comptoir dieses BlatteS. (1174 



Die Unterzeichneten geben tiefbetrübten 
Herzens Nachricht von dem Hinscheiden ihres 
innigstgeliebten Kindes, beziehungsweise Schwe­
ster, der Frau 

welche am lb. d. M. nach kurzem Leiden zu 
Winkel im Rheingau im Herrn entschlafen ist. 

Ks werden hiermit alle Freunde und Be­
kannte zu dem am 18. Nov. um 10 Uhr in der 
Domkirche stattfindenden Requiem eingeladen. 
Wilhelm Ehrenberg, Franziska Ehrenberg, 

Anna Ehrenberg, als Schwester, 
als Eltern. (1178) 

lur Villtor-Salsoil 
6Mpiis1iIt 

<l»8 lilvickerms^s î» 
6eg 

in Marburg 
sein gut sortirtes Lager {eigener 

Erzeugung) von 
Jagdsacco gefüttert . . . von fl. 11 an 
Jagdsacco „ mit Pelzwärmer „12 „ 
Lodensacco, diverse Farben . . „ 5 „ 
Winterröcke mit PHschfutter nur „ 16 „ 

dto. mit Hosenstoff „ „18 » 
Hosen 5 »> 

Seeländer - Saccos 
verschiedene Farben, gut gefüttert, von 

11 fl. an. 
Paletot, feinen Palmerst., abgenäht nur fl. 17 

dto. feinsten „ „ » »28 
Reise-Guba ganz gefüttert . von fl. 12 an. 

Grosse Auswahl in- und ausländischer 
I- Stoffe liegen zur gef. Ansicht und werden 

Bestellungen nach Mass hier und auswärts 
schnellstens und solid zur Ausführung 

» 

Zu pachten gesucht: 
Ein Gasthaus od r ei I- Wohnung, 

welche silr ein WirthSgeschäft geeil^nkt wäre. 
Anträcie iliiernimmt dcis Compt. dj>seS Bl. 

Ein Greislergeschäft 
auf gans^barem Posten mit billigem ZlnS isl mit 
oder ohne Einrichtung abzulösen. (N75 

Auskunft im Comptoir dieskS Bl^tteS. 

Ein Wagenpserd, 
quter Gkher, Braun, über 15 Faust hoch, ist 
wegen Raummangel billigst zu verkaufen. 

Auskunft erlheilt 1169 
Ad. Zwetler, Hersengasie Nr. 101. 

Gute Erdäpfel in jedem Quantum, 
sowie auch sehr gutes Sauerkraut ist zu ha­
ben bei Aut. Reinprecht, 
1163) HauplplaK in Marburg. 

L o i c  
der XVI. Staatslotterie 

mit 488SB Geldgewinnstell 
Haupttreffer 80000 fl. 

Ein Los kostet 2 fl. 50 kr. 
Ziehung am 3. Dezember. 
Zu haben in der Lottokollektur, 

bei Frau Karlsberger, 
llöö) Postgasse. 

Eine gajscistitigt Wohmiig 
im 1. Stock, ganz neu renovirt, mit 4 schönen 
Zimmern, Küche, Speise u. ist sogleich zu ver, 
mitthen bei 
1147) Alois Rasko, Grazergasse. 

Billig zu verkaufen: 
Stellagen und Schubladen für Spezereigeschäft, 
Dezimalwagen und Zimmerthüren. (1157 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

Zu verkaufen: 
Ein Schubladkasten, ein eleganter Blumen­

tisch, Fensterpölster und andere Kleinigkeiten. 
Adresse: Mühlgasse 83, I. St. Thür 20. 

Ein möblirtes Zimmer 
mit separatem Eingang ist sogleich zu vermiethen 
in der Mellingerstraßt Nr. 93. (1160 

GmL-hMng 
findet sogleich Aufnahme in der Handlung dlS 
Gustav Pirchan. (1178 

Gänzliche Verpflegung im elterlichen Haus? 
erwünscht. 

Clavier-Verkauf. 
Wo l irsährt man im Comptoir dieses 

BlalicS. <1172 

Gesucht lllöV 

wird ein Gewolb oder ein ebenerdiges 
gaffenseitigeS Zimmer zu einem Geschäft 
geeignet. 2 Gulden Honorar Demjenigen, wel­
cher es ausfindig macht. 

Adresse: Expedition dieses BlatteS. 

Gin großes Gewölb 
am Domplntze ist sogleich zu Vergeben. Anfrage 
bei E. Schraml. (1002 

HmschWchts NrtNhoh 
im vorigen Winter geschlagen, vollkommen aus­
getrocknet, wird nach Klaftern und auch in klei­
nerem Quantum verkauft. 
. Auf Wunsch wird selbes geschnitten und 

gehackt ins HauS gestellt. 
Bestellungen werden entgegengenommen und 

sosort esfektuirt in meinem Comptoir vig-ä-vis 
der Glaehant'lung des Herrn Wagrandl. 
11 s) e. lsui'mayi'. 

Ci« riigttichtctks Zimmer 
mit 1. Dezember zu vermielhen. 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

Ein Rennschlitten z 
ist zu verkaufen am Gute HauSambacher. 

?r«>s«liilS»ÄiMe. 
Der Gefertigte zeigt dem ?. ?. Publikum 

an, daß vom 1. Oktober d. I. sowohl 
I.»ulro^t»or Lr»u»j^odlv alS 
Vritkilsr 

ab Magazin pr. Zoll-Cntr. 42 Kreuzer kosten. 
Die Zuslellung wird prompt und billig besorgt. 

961) Herrengass, 102. 

voll 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- u. Schaffellen, Roß», Ochsen-
u. Schweinhaaren. Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an-
deren Landesprodukten. > (754 

vo» 
ungarischen Bettfedern, Flaume« und gespon-
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

Selilesinzei', 
M a r b u r g .  B u r g p l a t z .  

Zu verkaufen: 
Ein erlrüglichir Uhefe«a<?er und ein 

Pferd. (1140 
Anzufragen Pfarrhifgasse Nr. ISS. 

Verstorbene in Marburg. 
Im öffentl. Krankenhause. Am 11. Nov.: Anna 

Wrumetz, Winzerin, k>5 I., Gelbsucht. 

Johann Schwann, 
Herrengasse Nr. 123, 

empfiehlt sein reich sortirtes Lager von 

Petroleaui-Lauipen 
aus der k. k. priv. Fabrik 

V0V 

n. Dittmar Wien, 
zu staunend billigen Original-Fabrikspreisen. 

Alle Sorten Lampen-Bestandtheile, Gläser & Dochte 
för Flach- und Rundbrenner. (ins 

Ein reich sortirtes Lager 

PETR 
aller Gattungen (liei 

T1 
i 

Ii Ü 
zu sehr billigen Preisen 

empfiehlt 

Anton Fetz, 
107 Herrengasse. MAMBURG. Herrengasse 107. 

Besonders zu empfehlen: 

•r« Dittmars patent Wdtbrenner-̂ ® 
in Rundbrenner, von grösster Vollkommenheit, einfach und 
solid in der Konstruktion, unerreicht in seiner Leistungs­
fähigkeit.^^ 

WF Alle einzelnen Bestandtheile und Gläser zu 
Petroleum-Lampen sind billigst zu haben; auch werden 
Reparaturen und Ueheräuderungeu 
Petroleum-Lam >em bestens ausgeführt. 

von 
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